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neuen Bemühungen um ein gegenseitiges Verstehen und um ein Erkunden der gegen¬
seitigen Anschlußfähigkeit. Es geht darum, das Fremde der jeweUs anderen Disziplin
sich so weit anzuverwandeln, wie es ohne Beschädigung der eigenen Identität und der
des Fremden möglich ist, und es dort gelten zu lassen und es angstfrei zu akzeptieren,
wo es nicht anverwandelbar ist. -Aspekte dieser Problematik sind, aufje verschiedene
Weise, in den letzten drei Beiträgen enthalten: In einer empirischen psychoanalytisch-
pädagogischen Studie wird über die Zukunftshoffnungen und -ängste von Grund¬
schulkindern in Deutschland-Ost und Deutschland-West berichtet (Ariane Gar-
lichs und Marianne Leuzinger-Bohleber). Mit Hilfe der psychoanalytischen
Konzepte der Abhängigkeitsscham und der Trennungsschuld wird die deutsch-deut¬
sche Erziehungspraxis in den Kontext politischer Sozialisation gestellt (Wilfried
Gottschalch). Den Abschluß bildet der Versuch (MARIO Erdheim), die »Frem¬
denrepräsentanz« als zentrales Moment menschlicher Entwicklung zu thematisieren
und Möghchkeiten zu diskutieren, wie die ethnische Identität transzendiert werden
könnte.
Anschriften der Autoren:
Prof. Dr. Reinhard Fatke, Rämistr. 74, CH-8001 Zürich
Prof. Dr. Burkhard Müller, Vörstr. 21 a, 28359 Bremen





Verfolgt man die Entwicklung der Psychoanalytischen Pädagogik in Österreich, so
läßt sich zweierlei verdeutlichen: (1) bestimmte Charakteristika der Entwicklung
Psychoanalytischer Pädagogik, die für die Entwicklung der Psychoanalytischen Päd¬
agogik im deutschsprachigen Raum ganz allgemein bezeichnend sind, sowie (2) die
Überformung und Durchsetzung dieser allgemeinen Charakteristika durch länderspe¬
zifische Besonderheiten, die erkennen lassen, inwiefern es in Österreich immer schon
andere Formen der »Begegnung zwischen Psychoanalyse und Pädagogik« gab.
Als sich in den späten 20er und 30er Jahren innerhalb der Internationalen Psycho¬
analytischen Vereinigung medicozentristische Tendenzen durchzusetzen begannen,
verfolgte die Wiener Psychoanalytische Vereinigung Gegenläufiges. Für interessierte
Pädagogen war dies von doppelter Bedeutung:
(a) Im Unterschied zur Berliner Psychoanalytischen Vereinigung war die Wiener
Psychoanalytische Vereinigung (WPV) keineswegs daran interessiert, Psychoanalyti-
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ker ohne abgeschlossenes Medizinstudium als Psychoanalytiker zweiter Klasse zu
betrachten oder Nicht-Mediziner von der psychoanalytisch-therapeutischen AusbU¬
dung zum Psychoanalytiker auszuschließen. Dies kam unter anderem darin zum
Ausdruck,
- daß 1924 im Anschluß an die Kritik der ärztlichen Organisationen, am Wiener
Psychoanalytischen Ambulatorium würden auch Nicht-Ärzte ausgebildet werden,
ein davon unabhängiges Lehrinstitut gegründet wurde (mit dem ausdrücklichen
Hinweis darauf, daß die psychoanalytische Ausbüdung von Pädagogen weiterhin
sichergesteUt werden müsse) (IZPA 1925, S. 523);
- daß sich unter den Ausbildungskandidaten noch in den 30er Jahren etwa 20%
Pädagogen befanden (MÜHLLEITNER1992, S. 391);
- daß im Lehrausschuß, der für die Therapieausbildung verantwortlich war, mit
Anna Freud und August Aichhorn zwei Pädagogen vertreten waren (IZPA
1933, S. 286; 1934, S. 136);
- daß noch 1936 mit Berta und Steff Bornstein zwei Pädagoginnen zu Lehrana¬
lytikerinnen bestellt wurden (IZPA 1937, S. 195).
In der WPV war man folglich an Mitgliedern interessiert, die ün herkömmlichen Sinn
zum Beispiel als Lehrer pädagogisch und darüber hinaus psychoanalytisch-therapeu-
tisch ausgebildet waren.
(b) Darüber hinaus wurden spezielle psychoanalytische Kurse und Seminare für
Pädagogen angeboten, die keine psychoanalytisch-therapeutische Ausbildung an¬
strebten oder sich überdies für die psychoanalytisch-pädagogische Arbeit in nicht-the¬
rapeutischen Settings interessierten. Die Aufgabe des 1924 gegründeten und bereits
erwähnten Lehrinstituts der WPV wurde folglich auch nicht auf die »Ausbüdung
künftiger psychoanalytischer Therapeuten« eingeschränkt; denn es hieß ausdrücklich,
daß zu seinen Aufgaben »weiter die Verbreitung psychoanalytischer Kenntnisse,
insbesondere der Anwendung der Psychoanalyse auf Fragen der Erziehung« zählte
(IZPA 1925, S. 254). Im Jahr 1926 bot das Lehrinstitut erstmals einen »Kurszyklus für
Pädagogen« an, der 1933 zu einem zweijährigen »Lehrgang für Pädagogen« ausgebaut
wurde (IZPA 1927, S. 488; 1939, S. 483): Interessierte Pädagogen wurden theoretisch
geschult und erhielten die Möglichkeit, in Arbeitsgruppen Probleme der psychoana-
lytisch-pädagogischen Praxisgestaltung zu besprechen. Gingen Pädagogen überdies in
Analyse, so konnten sie dann in weiteren Arbeitsgemeinschaften mitarbeiten. Diese
Kurse stießen auf regen Zuspruch: 1938 wurden die pädagogischen Lehrgänge bei¬
spielsweise von 180 Pädagogen besucht; überdies wurden 40 »analysierte berufstätige
Pädagogen« gezählt (IZPA 1939, S. 484).
Ein Blick in die psychoanalytisch-pädagogischen Publikationen und Berichte, die
in der Zwischenkriegszeit erschienen, zeigt, daß von den Pädagogen, die sich in dieser
oder jener Weise psychoanalytisch fortgebildet hatten, zahlreiche Impulse und Akti¬
vitäten ausgingen, die auch außerhalb Österreichs auf einige Resonanz stießen.
In
Österreich konnten außerhalb der WPV aber keine Zentren der Psychoanalytischen
Pädagogik aufgebaut werden. Mit dem Beginn des Nazi-Regimes und der
damit
verbundenen Auflösung derWPV wurde dieses Zentrum Psychoanalytischer Pädago-
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gik aber jäh zerschlagen. Die psychoanalytisch-pädagogische Arbeitskultur, die sich in
Wien entfaltet hatte, konnte nicht weitergeführt werden; und zwar nicht zuletzt
deshalb, weü viele Psychoanalytiker ins Ausland flüchten mußten, wo die Medizinali-
sierung von Psychoanalyse bereits weit vorangeschritten war (vgl. Ekstein/Motto
1963).
Für die Weiterentwicklung der Psychoanalytischen Pädagogik war nun wichtig, daß
während der Kriegszeit gerade AUGUST Aichhorn in Wien blieb: Zwar war er nach
1945 weitgehend damit beschäftigt, die WPV nach den Vorgaben der Internationalen
Psychoanalytischen Vereinigung als psychoanalytisch-therapeutische Vereinigung
wieder aufzubauen; doch stand er als Person für die Fortsetzung der Tradition, auch
weiterhin Nicht-Mediziner zur psychoanalytisch-therapeutischen Ausbildung zuzulas¬
sen. Diese Tradition führten auch der österreichische Verein für Individualpsycholo-
gie sowie die österreichischen Arbeitskreise für Psychoanalyse fort. Deshalb wuchs in
Österreich wiederum die Zahl jener Pädagogen, die Psychoanalytiker sind, auch
psychotherapeutisch arbeiten und das Verhältnis zwischen Psychotherapie, Pädagogik
und Psychoanalyse zum TeU deuthch anders sehen, als es viele deutsche Kolleginnen
und KoUegen tun (vgl. Figdor 1989; Datler 1995). Damit hängt auch der Umstand
zusammen, daß sich in Österreich viele pädagogische Gesellschaften und Vereinigun¬
gen in der Diskussion um jenes österreichische Psychotherapiegesetz zu Wort gemel¬
det haben, welches nun auch legistisch festhält, daß Psychotherapie nicht als medizi¬
nische oder klinisch-psychologische Praxis zu begreifen ist, zu der z.B. Pädagogen
keinen Zugang hätten.
Darüber hinaus gingen von AICHHORN einige Anstöße aus, an die psychoanaly-
tisch-pädagogischen Aktivitäten der Zwischenkriegszeit über die Gründung emer
AuGUST-ÄICHHORN-GeseUschaft wieder anzuknüpfen (NOWOTNY 1980). Gemein¬
sam mit der Tatsache, daß AICHHORN während der Kriegsjahre enge Arbeitskontakte
mit den in Wien verbüebenen Individualpsychologen pflegte und daß sich Indivi-
dualpsychologen später ebenfalls mit psychoanalytischem Selbstverständnis pädago¬
gischen FragesteUungen zuwandten, signalisierten diese Ereignisse nach 1945, daß sich
nun mehrere »Inseln« der Psychoanalytischen PädagogUc zu etablieren begannen, die
aUesamt außerhalb der WPV angesiedelt waren.
In Österreich gibt es heute viele solche »Inseln«, auf denen psychoanalytisch-päd-
agogisch gearbeitet wird oder eine Beschäftigung mit psychoanalytisch-pädagogi-
schen Fragen stattfindet. Die Besetzung von pädagogischen und medizinischen Uni¬
versitätsprofessuren mit Personen, die an psychoanalytischer Pädagogik interessiert
waren, führte dazu, daß vor allem an den erziehungswissenschaftlichen Instituten in
Wien und Innsbruck, aber auch an der Universität Klagenfurt, an der Universitätskli¬
nik für Neuropsychiatrie des Kindes- und Jugendalters in Wien sowie an der Wiener
Klinik für Tiefenpsychologie und Psychotherapie zu Fragen der psychoanalytischen
Pädagogik gelehrt und gearbeitet wird. Einrichtungen wie die SlGMUND-FREUD-GE-
sellschaft oder das Alfred-Adler-Institut widmen sich einschlägigen For¬
schungs- und Fortbildungsaufgaben. Und in so manchen pädagogischen Beratungs¬
stellen, heil- oder sozialpädagogischen Institutionen sowie außeruniversitären päd¬
agogischen Ausbildungseinrichtungen arbeiten psychoanalytisch qualifizierte
Personen mit, die inzwischen auch Leiterfunktionen bekleiden und aus diesen Positio-
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nen heraus die Befassung mit psychoanalytischer Pädagogik fördern. Diese »Inseln«
psychoanalytischer Pädagogik sind zum Teil freilich recht klein; sie sind untereinander
kaum vernetzt; und sie sind in keine gemeinsam getragene, koordinierte psychoanaly-
tisch-pädagogische »Bewegung« eingebunden. Dies hat den Vorteil, daß psychoanaly¬
tische Pädagogik nicht von der Existenz einer einzigen Einrichtung abhängt. Das
Fehlen einer österreichweiten Vernetzung psychoanalytisch-pädagogischerInteressen
und Ambitionen macht es andererseits aber schwer, psychoanalytisch-pädagogische
Anhegen und Forschungsergebnisse etwa in größerem Umfang in bildungspohtische
Diskussionen einzubringen oder in einzelnen Institutionen (etwa der LehrerbUdung)
stärker zum Tragen kommen zu lassen.
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Die Begegnung der Pädagogik und der
Psychoanalyse in den frankophonen Ländern
Im Gegensatz zu den deutschsprachigen Ländern in Europa gab es in den 20er und
30er Jahren weder in der romanischen Schweiz noch in Frankreich eine sogenannte
»Psychoanalytische Pädagogik«. Vielleicht ist dies mit ein Gmnd, warum heute der
Begriff in diesen Ländern nicht benutzt wird, ja sogar umstritten ist.
Und doch wird an Universitäten, in pädagogischen Instituten, in der Lehrerweiter-
büdung und an Schulen ün Sinne emer psychoanalytisch orientierten Pädagogik gear¬
beitet. Um die heutigen Formen der Begegnung zwischen Pädagogik und Psychoana¬
lyse besser zu verstehen, ist ein kurzer Exkurs in die Geschichte notwendig.
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